ë 


n Montag, den 19. Juli 1915. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Lodz, Petrirauer Straße Nr. 


86. 
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Ä Die in af ſy erſcheinende Zeitung 


„Dpinia“ erhält, wie aus Bukareſt 
gemeldet wird. von durchaus glaub⸗ 
würdiger Seite Nachrichten über die 
äußerſt ſchwierige 
Rußland und über den drohenden 
Ausbruch einer gewaltigen Revolution. 
Mit groſjer Beſorgnis ſieht die ruſſiſche 
Behörde dem 21. Juli a. St. entgegen. an 
dem in ganz Rußland kirchliche Um⸗ 
züge ſtattzufinden pflegen. Für dieſen 


Lage in 


Tag werden fbon jetzt die Garniſonen 


verſtärkt und man erwägt, ob man die 


Prozeſſionen nicht überhaupt verbieten 


ſolle. 5 


nach Galizien bereithalten ſollten. 


um die Bevölkerung, die ſeit dem Falle 


Lembergs in größter Aufregung iſt zu 
beruhigen, werden überall orfiztelle 
Telegramme verbreitet, die ver⸗ 
ſichern, daß in den letzten Tagen in 
der Richtung Lemberg neue 
erfolgreiche Kämpfe ſtattgefun⸗ 
den hätten, wobei rund 150 000 Deutſche 


und Oeſterreicher gefangen genommen 


feien, und daß alle früheren ruſſiſchen 


Beamten in Galizien ſich zur Rückkehr 


Aluarchie in Mos kan. 
Budapeſt, den 18. Juli. „Peſti 
Naplo” meldet: In Moskau herrſcht 
Anarchie. Eine gewaltige Militärmacht 


hat ſtete Bereitſchaft. Die revolu⸗ 


tionären Komitees richten an die Sieb" 


zehnjährigen Aufrufe, der Einbe⸗ 
rufung zu den Waffen nicht 
Folge zu leiſten. 3 

In dem revolutionären Pro ; 


gramm heißt es weiter, daß die 


Sache Rußlands verloren fei. Die ruſſi⸗ 


. ſchen Armeen hätten in den Monaten 


ruſſiſchen Generale feft. 


Waſhburn, 


Mai u. Juni 1½ Millionen verloren und 


es gäbe keine Offiziere mehr 
Zudem würde die ruſſiſche Armee durch 


einen beſondern Befehl angewieſen, mit 
der Munition zu ; 


ſparen. 


| Der glänzende y ſtrategiſche Rückzug! 


der Ruſſen. 


. Im filen ; Kämmerlein find Engländer und 
Franzoſen ſich darüber einig, daß die Armee der 


öſtlichen Verbündeten endgültig zerrieben ift, auch 


ſteht ihr Urteil über das Feldherrengenie der 
fiche Generale ft Ne außen hin muß 


aber das Geſicht gewahrt und die Menge auch 
weiterhin im p erhalten werben. So läßt 


ſich die Limes” von ihrem Berichterſtatter 


Mr. Stanley 


beim ruſſiſchen Feldheer, 
| der ſich a 
Verbündeten nach Zlota⸗Lipa umgruppiert hat, 
melden! 5 


W Während der verfloſſenen drei Tage habe 
ich die ruſſiſche 

ſich öſtlich von 
befindet, beſucht. 


Armee, deren Hauptquartier 
Lemberg (wie weit öſtlich 9) 


zen die Stellungen bei Zlota⸗Lipa in der Rich⸗ 


tung die Einmündung dieſes Fluſſes in den 
3 a Von dort laufen unſere (die ruſſiſchen) 
Linien am 


letzteren Fluſſe entlang bis zu einem 


Punkt weſklich von Chotin, von dort fühlich 
gegen die Bukowina. 2, 
Je mehr wir uns dem Norden nähern, deſto 


lebhafter wird die allgemeine Lage, aber es 
aß dieſe Flügel⸗ 
armeen nicht infolge örtlichen Zwanges 


muß betont werden, 


zurückgehen. Ihre Bewegungen werden 
durch die großen 
beſtimmt, die fih aus der Lage im Ben- 


trum ergeben, wo der ſtarke deutſche Druck 
ſich fortdauernd geltend macht. Von hoher 
daß weder 

dieſer, noch der linke Flügel ge⸗ 


Stelle wird mir verſichert, 


zwungen geweſen wäre, zurückzu⸗ 


ſtrategiſchen Notwendigkeiten 


Deutſchen und Oeſterreichern erfolgte der Rückzug 


ohne Demoraliſierung und konnte in ſechs 


Wochen vom Stryj bis zur Zlota⸗Lipa durch⸗ 
geführt werden, wobei noch 53 000 () Gefangene 
gemacht wurden (gemeint iſt offenbar die mit⸗ 


geführte Zivilbevölkerung. D. Red.). Das Syſtem 


der Ruſſen beſtand darin, daß fie in forcier⸗ 
ten Märſchen zurückwichen, bis fie 


mehrere Tage vor ihren Verfolgeru natürliche 
Verteidigungsſtellen erreichten, die dann bei 
ihrer Ankunft äußerſt ſchwierige Stellungen vor⸗ 
fanden. Jede Poſition wurde dann mehrere 


Tage hindurch gehalten, und ſobald die Feinde 


das Hindernis überwunden hatten, mußten ſie 


vorragendſten Nachhutaktionen der 
Weltgeſchich te bezeichnet werden muß, denn | 


Verſtärkungen der Ruſſen bei Alt⸗A 


Die Truppen der Generale v. Scholtz und v. Gal 


mitſamt den teuren 


Sie hält im großen und gan⸗ 


finden, daß die ruſſiſche Hauptmacht wieder ver⸗ 
ſchwunden war und einige Tagemärſche ent⸗ 
fernt eine ähnliche Stellung bezogen hatte. 


gehen, wenn er unabhängig hätte operieren 
können. „ ne u 
Die Gerechtigkeit gebietet, feftzuftellen, daß 
der Rückzug dieſer Armee als eine der her⸗ 
Zlota⸗Lipa beſichtigt und Offiziere verſichern 
mir, daß ſie in alle Ewigkeit gehalten werden 


trotz der überwältigenden Konzentrierung von könnten, wenn — dieſe Armee unabhängig vor⸗ 


Letzte 


on 


S | Die deutſchen Tagesberichte. 


| Großes Hauptquartier, 18. Juli 1915. (Umtlic.) 


= Deftlicher Kriegsſchauplatz. 


Teile der Armee des Generals v. 


Below ſchlugen eiligſt herangeführte 
gen der Ruſſen tg, nahmen ihnen 3620 Gefangene, 
s Geſchütze und 3 Maſchinengewehre ab und verfolgen jetzt in 
öſtlicher Richtung. Weitere Teile der Armee ſtehen nordöſtlich Kur ſchan!y 
im Kampf. Oeſtlich dieſes Ortes wurde die vorderſte feindliche Stellung i m 
Stur m genommen. N > | 

Jwiſchen Piſſa und Weich ſel festen die Ruſſen ihren Mückzug fort. 
der Gegner in vorbereiteten Stellungen noch Widerſtand ie nee en 
griffen und geworfen. Sp ſtürmten Reſerve⸗ und Landwehrtruppe 
v. Scholtz die Orte Poremby, Wyk und Ploszezyce. 
Armee des Generals v. Gallwitz durchbrachen die ſtark 


n des Generals 
Regimenter der 
ausgebaute Stellung 


Weitere 4 Geſchütze wurden erbeutet. 


kurzen Verfolgungskämpfen 620 Gefangene. 


Sidöftlicher Kriegsſchauptag. 


Erfolg. Unter heftigem feindlichen Feuer überwanden unſere Truppen am 
Vormittag des 17. Juli an einer ſchmalen Stelle das Drahthindernis vor der mit 
allen Mitteln ausgebauten feindlichen Hauptſtellung und ſtürmten, durch dieſe 


Im Laufe des Tages wurde die Durchbruchſtelle im zähen Nahkampf erweitert 
und tief in die feindliche Stellung vorgeſtoßen. Am Abend wurde der Feind — 
das Moskauer Grenadierkorps — von unſeren Landwehr⸗ und Reſerve⸗ 
truppen geſchlage u. Er trat in der Nacht den Rückzug hinter den Jiganta. 


2000 Mann wurden gefangen genommen, 5 Maſchinengewehre erbeutet. 
Zwiſchen oberer Weichſel und dem Bug ⸗Abſchnitt dauern die 
Kämpfe unter Führung des General⸗Feldmarſchalls v. Mackenſen an. Die 
Ruſſen wurden durch deutſche Truppen von den Höhen zwiſchen Pilaczkow ie e 
(ſüdlich von Piaſki) und Kras noſtaw hinuntergeworfen. Beide Orte find 
geſtürmt. Ein friſch in den Kampf geworfenes ſibiriſches Armeekorps 
machten mehrere Tauſend Gefangene. | E 
(Bortfegung ſiehe 2 Seite). 


konnte die Niederlage nicht abwenden; es wurde geſchlagen. Wir 


Bi und Geſchütznot? D. Red.). 


Ich habe geſtern die Stellungen an 


wurde er ange | auf 
| tragen würden 


Auch nördlich der Pilica bis zur Weichſel haben die Ruſſen r ü k. 
gängige Bewegungen angetreten. Unſere nachdrängenden Truppen machten bei in eine ſeh 


Die Offenſive der Armee des General⸗Oberſten v. Woyrſch führte zum 


Lücken durchbrechend, die feindlichen Gräben in einer Ausdehnung vom 2000 m 


Abſchnitt (ſüdlich von Zwole w) an. Dabei erlitt er ſchwere Verluſte; 


gehen dürfte. Es iſt zwecklos, zu raten, 
wie weit die Armee noch zurück⸗ 
gehen wird; es genügt, zu betonen, daß 
zwiſchen der Zlota⸗Lipa und Tarnopol fih noch 
mindeſtens ſechs natürliche Stel⸗ 


reicher das Drei⸗ bis Vierfache unſerer Verluſte 
koſten, ſie zu nehmen (trotz der ruſſiſchen Mu⸗ 


| lungen befinden, und es wird die Oeſter⸗ 
N 


Der 
Entwicklung der Lage kann deshalb mit Gleich⸗ 
mut entgegengeſehen werden, gleichviel, ob unſer 
Heer ſtandhält oder zurückgeht.“ è 


| Die Schlacht in Polen. 
Paris, 18. Juli. Im „Eclair“ 
veröffentlicht General Perrot einen 
Artikel, der der rufſiſchen Botſchaft 
vorgelegen hat. Er behandelt die 
Schlacht in Polen und wendet ſich 
gegen die vielverbreitete Auffaſſung, 
daf die deut ſche Offenſive nun⸗ 
mehr auf der nordweſtpolniſchen Front 
hervorbrechen werde Perrot iſt über⸗ 
zeugt, daß der Stillſtand der 
Armeen Mackenſens nur erfolgt 
feis um erft den Bau ſtrategiſcher Feld- 
bahnen für den Nachſchub auszuführen. 
Wären Die bei Lublin und Cholm 
ſtehenden deutſchen und öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Truppen weiter vorge⸗ 
ſtoſten, fo hätten fie fich zuweit von 
ihrer Nachſchubbaſis entfernt. Der Bau 
der notwendigen Linien würde etwa 
40 Tage erfordern. Vermutlich ſei er 
ſchon bis hinter die deutſch⸗öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Front gediehen und man 
dürfe deshalb erwarten, daß in den 
aller nächſten Tagen die Armee⸗ 
gruppen Mackenſens den Angriff 
auf der ganzen Front vor. 


Im Falle einer ruſſiſchen Niederlage 


Van diete. cte 5 o 
Mlodzianowo—Karziewo. Die Zahl der Gefangenen mehrt ſich erhebli ch. iefer elle würden die ganzen 


Berteidigungss-Bedingungen 
des ruſſiſchen Heeres ü ber den 
Haufen geworfen werden und dieſes 

ehr ernſte und ſchwierige Lage 
tommen. es iei die b G fte 3 911 
daß die ruſſiſche g e : 


fung aus dieſer Klemme finde, 8 


TE ur | 
| Niederlagen in Galizien 
| 


wurde, wie Bukareſter Blätter aus Petersburg 
melden, ſeines Poſtens enthoben, der letztere 
unter Anklage geſtellt. 


In einem der jüngſten vom ruſſiſchen Ge⸗ 
neralſtab für die Preſſe täglich herausgegebenen 
Waſchzettel heißt es in bezug auf Oſſowiee: 

Der jüngſte Ausfall von Oſſowiee ſoll nicht be⸗ 
ſagen, daß die Feſtung belagert und zerniert ift. 
Allerdings ſpielt Oſſowiec lediglich die Rolle 
| eines vorderen befeſtigten Punktes unſerer Ge- 


Das „bedeutungsloſe“ Oſſowiee. 
i 
| 


Beeresleitung eine Lö. 


Bukareſt, 18. Juli. Für die ruſſiſchen k 5 
i zug Galizien werden bie 
beiden Heerführer Dimitriew und Dras 
gomirow verantwortlich gemacht. Der erfte 


ſamtſtellungen, nicht aber diejenige einer Feftung, 


die zu dauernder 

ſtimmt iſt. i Tu 
Der letzte Paſſus der amtlichen Auslaſſung 
klingt recht verdächtig. | 


Verteidigung be 


ꝙf¼.Vnn D na ann ne 


| a 1 zwiſchen engliſchen und ſchwedi⸗ 
Ei i pirantes betrafen gerade in der letzten 
a> Schweden keine 


8 W r enteausſichten Schwedens 
Eine Ausnahme macht jedo 


m 


we 


Die Rufreiheit der ruſſi 
Univerſitäten. 


ſchen 


„Rjetſch“ 
Kopenhagen, in einem Leitartikel das 
n, eue Univ erfitäts geſetz abgeſehen von 
a Einzelheiten für durchaus ver⸗ 


fehlt, da es nur die bisherigen Mißſtände 
aufrecht erhalte, die 1884 eingeführt worden 
find, um die Autonomie der Univerfitäten durch 


die Regierung zu unterdrücken und ſie nur als 
un der Regierung für Zwecke einzurichten, 


e mit Bildungszwecken nichts zu tun haben. 


Dir Erfolge des bisherigen Regimes ergäben die 


Sachlage, daß keinerlei Techniker, Ingenieure, 


Aerzte, Tierärzte, Chemiker Phyſiker uſw. vor⸗ 
handen ſeien. Dagegen müſſe man immer 


wieder auf Nec hinweiſen, wo 


infolge der Autonomie der Univerſitäten ſolche 
Kräfte im Ueberfluſſe vorhanden ſeien. — 


In einem Artikel der Petersburger „Rjetſch“, 


der, da er die Zenſur paffiert hat, die An- 
ſchauungen der Regierung wiedergeben dürfte, 
rs erklärt, daß Rußland niemals den 


Verbündeten die Zustimmung zur Neutralifierung 


der Dardanellen geben wird, da ſonſt für Ruß⸗ 


land eine ſtaatsrechtlich unſichere Lage geſchaffen 
würde. Konſtantinopel und die Dardanellen 


müßten aus ſchließlich unter ruſſi⸗ 


ſche Herrſchaft gelangen, ebenſo das euro⸗ 


ehe Hinterland von Konſtantinopel, ſowie die | 


Inſel Lemnos und ein Stück von Kleinaſien. 
Für Rumänien und Bulgarien ift dieſer 
Proteſt des ruſſiſchen Blattes recht N 


Der Kaiſer und Hindenburg | 


in Poſen. 


Aus Anlaß der jüngſten Begegnung des 
Kaiſers mit dem Feldmarſchall v. Hindenburg 


im Poſener Schloſſe ſchreibt das Poſenes 


Tageblatt“: 

Auch diesmal wurde Hindenburg von dem 
Monarchen mit Auszeichnung und Lie⸗ 
benswürdigkeit behandelt. Eine beſon⸗ 
dere Aufmerkſamkeit durfte er darin erblicken, 


| 


daß ihm als Gaſtzimmer dieſelben Räume ange⸗ 


wieſen worden waren, die ihm durch ſeinen 
monatelangen Aufenthalt in denſelben während 
des letzten Winters lieb und vertraut geworden 
waren und von denen aus die Befehle zu den 
wichtigſten Vorgängen auf dem öſtlichen Kriegs⸗ 
ſchauplatze ausgegangen waren. Als der geniale 


Feldherr nach den großen Siegen in Ruſſiſch⸗ 


Polen im Winter vom Kaiſer zum Generalfeld⸗ 
marſchall ernannt wurde, da überreichte der 
Kaiſer Hindenburg in Poſen, der Vaterſtadt des 

ſtegreichen Ruſſenbezwingers, perſönlich den 
I eldmarſchallſtab. Hindenburg, der fein 


Winterquartier in unſerer ſtolzen Kaiſerpfalz 
aufgeſchlagen hatte, durfte damals die Ehre 


haben, den oberſten Kriegsherrn als Gaſt an 


ſeiner Tafel zu ſehen, wobei der Kaiſer geſcherzt 


Babes ſoll: „Na, Hindenburg, das hätte Ich 
Mir auch einmal nicht träumen laſſen, daß 
Ich in Meinem Poſener Schloß Ihr Gaſt fein. 
würde.“ Der Kaiſer wohnte damals, da das 
Kaiſerſchloß mit Einquartierung 
eg war, hier in feinem Salonwagen. | 
| Im ganzen deutſchen Volke wird man 
freudige Genugtuung empfinden, 
hört, daß der Kaiſer in ſeiner ritterlichen Art 
erneut Veranlaſſung genommen hat, 
Exzellenz von Hindenburg zu ehren. Es erblickt 
darin den Tribut des Dankes, 
unſer — bis auf einzelne Teile des unglücklichen 


Oſtpreußens — von der Ruſſennot befreit ge⸗ 


bliebenes Vaterland dem Oberbefehlshaber im 
Oſten ſchuldet, deffen Taten niemand be ſſer 


nachibremvollen Wertzu würdigen 


BR als unſer e l 


Die Kohleuverſorgung | | 
von Schweden. 


Zwiſchen der ſchwediſchen und deutſchen 
Regierung ſind, wie ſchwediſche Blätter melden, 
in letzter Zeit „ gepflogen worden 
über die Erlaubnis zur Ausfuhr bedeutender 
Mengen Anilinfarben und Arzneimittel. Für 
600000 Tonnen Steinkohlen von 
Deutſchland nach Schweden iſt die 
Ausfuhrerlaubnis jetzt von deutſcher Seite erteilt 
worden. Es rief in Schweden bedeutendes Auf⸗ 
ſehen hervor, daß die engliſchen Behörden 
während der letzten Woche Geſuche der ſchwedi⸗ 
ſchen Importeure um Erlaubnis der Ausfuhr 
von Kohlen aus England nach Schweden gar 
nicht behandelt haben. Man nimmt an, daß 
die engliſche Regierung erſt das Ergebnis der 
wollte. Dieſe 


gen Unterhändlern abwarten 


— — — 


Zeit die Kohlenfrage. Vorläufig beſteht in 


Gefahr für Kohlenmangel. 
Reichlicher Regen hat in der letzten Zeit die 
erheblich gebeſſert. 


ch die Noggenernte, 
m l 


| für die der a zu in: 


e 


den 


wenn man 


erklärt, ſo erfahren wir aus g ewieſen. Im Argonerwalde wurde durch Heine Erfolge die gewonnene Linie 


lungariſchen Korps entriſſen weſtlich Grabomice dem Feind nach 
Rußland und die Dardanelen. = 


$ — ———— —— A a aana — 
— —— o n ri 


E EA mußten fie, 


liſchen Hilfskreuzer fih in den 


Jetzt ſtellte ſich heraus, daß die größte Zahl 
der engliſchen Hilfskreuzer, 


in neuer Verkleidung find, nämlich frühere 


Jahre alljährlich im Sommer die ern 
Küſte bef ſuchten. 


halten. 
malt. 


ringen ſchlugen unſere Truppen Vorſtöße des Feindes bei Ember m enil 


Deutjche Lodzer Zeitung — Montag, den 19. Juli ad. Zeitung — Montag, den 19. Sun Trò, 


Weſtlicher Kriegs Sſchauplatz. | 
Ein franzöſiſcher Angriff auf die Kirchhofshöhe von S ouch ez wurde ab=| 


noch verbeſſert. Auf den Höhen bei Les Eparges wird gekämpft. In Loth⸗ 


erg von n und in der Gegend von Ban defapt zurück. = 
DOberfte mern 


Die Wiener Berichte. 


W ien, 17. Juli 5 Amtlich wird verlautbart: 


Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 

Zwiſchen der Weich el und dem Bug entwickeln ſich Kämpfe größeren 
Umfangs. Sie verlaufen für die Verbündeten durchweg günſti g. Truppen 
eines im engſten Verband mit den Deutſchen kämpfenden öſterreichiſch⸗ 


ſiebenmaligem Sturm einen wichtigen Stützpunkt und drangen dort in die 

gegneriſch e Hauptſtellung ein. 

5 In der Gegend ſüdweſtlich von K r as no it a w durchdrangen deutſche Kräfte 

die feindlichen Linien. 
An der oberen Byſtrzye a ee nördli ch Kr a s nik gewannen unſere 

Truppen die feindlichen Vorſtellungen. 
Auch weſtli ch der Weichſel wurde die Steine. wieder aufgenommen. 
In Oſtgalizien iſt die Lage unverändert. S 


Italieniſcher Kriegsſcuplatz. 


In der Nacht auf den 16. Juli wurden wieder mehrere Vorſtöß e der 
Italiener gegen das Plateau von D oberdo abgewieſen. Der A. rtilleri T 


| € am pf erſtreckt ſich auf alle Fronten. 


Wien, 18, Juli. (Amtlich ) Am Bug in Gegend So or al vertrieben unſere 
Truppen den Feind aus einer Reihe von hartnäckig verteidigten Ortſchaften. 
Nordöſtlich Lienno wurde die ruſſiſche Front durchbrochen. Der Feind 


räumt zwiſchen Weichſel und Eiſenbahn Kielee — Radom feine Stellung. 


Eines unſerer Unterſeebovte torpedierte morgens ſüdlich 

Raguſa einen italieniſchen ö „ Garibaldi“. 

= Kreuzer ion in 15 Minuten. ' 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Beſatzung, 104 m Länge, 18 m Breite. 


20,3 em, 14 — 15 cm, 10 — 7,6 cm, 6 — 4,7 em und 4 Torpedolarclerrohren. 


Der türkiſche Bericht. 


| Konſtantinopel, 17. 
bekannt: 


Juli. 


Ari Burnu mit Mühe die von unſeren Bomben in ſeinen Schütz. ngräben 
hervorgerufenen Brände. Am Nachmittag beſchoß ein engliſcher Kreuzer 
unter dem Schutze von Torpedobooten und Minenſuchern unnütz au der Ferne 
unſere Stellungen bei Kabatepe auf Grund der Angaben, die ihm aus einem 
Feſſellballon gemacht wurden. Bei Seddul Bahr beſchoß feindliche Artillerie 
ohne Wirkung eine Stunde lang unſeren rechten Flügel. Seit zwei Tagen 
transportiert der Feind Verwundete in mehreren Hoſpitalſchiffen ab, die er 
gegen Weſten abfahren läßt. In der Nacht vom 14. zum 15. vertico un ere 
Küſtenartillerie feindliche Torpedojäger, die fb Kerevesdere näherten. Wir 
ſtellten am 15. Juli feſt, daß der Feind Hoſpitalſchiffe zum Transport 
und Landen von Truppen benutzt. 

An der Front in Irak erhielt der erfolgreich aus Kalatelnaj weſtlich von 
Corna zurückgeſchlagene Feind Verſtärkungen, worauf er in der 


dauerte erbittert an bis zum Abend des folgenden Tages. Er endete mit einer 


| 


! 


| 
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Werner mit del mit feinen 9 Haß o Franke A 


reich hole allein für England die Kaſtanien aus | 


dem Feuer; Rußland werde ſich niemals dank⸗ 
bar Seen Caillaux führte weiter aus, wäh⸗ 
rend ſeiner miniſteriellen Laufbahn habe er im⸗ 
mer an einem guten Verhältnis 
gearbeitet in der Ueberzeugung, 
zöſiſch⸗deutſches 
wendigkeit ſei. 
155 1 nn 
angefleht, wa 
Dia a Der Deutſche Kaiſer wünſchte nur 
„ Niederlage und freien D Durchzug. 1 
Hätten wir dieſe Wünſche berückf ichtigt, wäre 
kein Zoll Gebiet verloren gegangen und? = 
hätte feinen König behalten. Im Eliſce herrſchte 
jedoch Verblendung. Jetzt ſei der Moment ver⸗ 
paßt und Deutſch 
Die „Gazette“ drückt ih 


Nach der Marneſchlacht habe er ns 
Zriedensſchluß mit Deutſch⸗ 


ließ und daß kein Dementi darauf erfolgte. 


Zum deutſchen U- hen U-Bont-Krieg, > 


Der Flottenkorreſpondent der „Times“ ſchreibt, 
wie aus London gemeldet wird: Sn 
Es iſt klar, daß Reeder und Kaufleute über den 35 
fortdauernden Verluſt von Schiffen 
durch die Angriffe der Unterſeeboote fih ſehr 
beunruhigt fühlen. Die Tatſache, daß die > 
Gewäſſer ſüdlich von Irland und im Weſtteile 


des Kanals durch Zerſtörer und Patrouillenboote 
nicht wirkſam bewacht werden, beweiſt entweder 


die ungenügende Zahl geeigneter Schiffe für 
dieſen Zweck oder einen Mangel in der Or⸗ 
ganiſation der Verteidigung. Die einzige Er⸗ 
klärung dafür, daß beiſpielsweiſe der Dampfer 


„Armenian“ nicht eskortiert wurde, iſt die, daß 5 


keine genügend e Zahl von Schiffen vor- 
handen iſt, denn die Hauptflotte kann unmöglich 
von Nennen Fahrzeugen entblößt werden. | 
Korreſpondent empfiehlt die Bewaffnung 
der Handelsſchiffe, falls Geſchütze und 
Kanoniere vorhanden find, oder das N amme R . 


der Unterſeeboote. 


Der Bi „Giuſeppe Garibaldi“ hatte 7400 Tonnen Waſſerverdrängung, 556 Mann . 
Beſtückt war er mit 1 — 25,4 em Geſchüt, mit 2 — 


Das Große Hauptquartier awe 8 


3 * = 


An der Dardanel 1 enfro n t unterdrückte der Fe ind am 15. Juli bei 


— aae: 


Nacht des 
14. Juli unſere Stellungen an den Ufern des Euphrat a griff Der Kampf 


Niederlage des Feindes, der ganz befonder: ſtark gelitten hat. Auf 


unſerem rechten Flügel fob. er in Unordnung. Mit Hilfe von Truppen, die er 
auf Barken auf den Kanalen des Euphrat vortrieb, verſuchte der Feind ſich 
vo n hinten unſerem rechten Flügel zu nähern, den er zu umfaſſen ver ſuchte. 
Aber Dank der Widerſtandskraft und den Gegenangriffen unſerer Truppen und 


Freiwilligen wurde er in den Euphrat getrieben. Diejen gen Eng⸗ 


länder, die fib nicht einbooten konnten, flohen, indem 
Maſchinengewehre in das Waſſer warfen. 
tauſend Feinde getötet. 
Oberbefehlshaber und zwei andere Offiziere, 


ſie Waffen und zwei 
Während des Kampfes wurden üder 


Wir erbeste ten 32 Barken, 


200 Gewehre und n eine Menge Munition, BEN und . 
ferngläſer. er Fe | 
N ze auf den anderen Fronten. a 


Die eugliſchen Schiffe in den or- 


des Führers des norwegif ſchen Dampfers, daß 
wegiſchen Schären. 


as Fahrzeug keinen Namen habe; 
konnte der Kapitän deutlich ſehen, daß es fich 


Die Engländer haben den Nor w egern um den früheren engliſchen Vergnügungsdampfer a 
im Verlaufe des Krieges ſchon manche Ueber- 


„The Viking“ handelte, den er von früheren 
zahlreichen Suitfabeten, an Norwegens Küſte 
genau kannte. Jetzt aufmerkſam geworden, er⸗ 
kannte er auch andere Hilfskreuzer als frühere 
Vergnügungsdampfer beſtimmt wieder. Aber⸗ 


Eine wenig angenehme Ueber⸗ 
nach einer Meldung über 
Kopenhagen, erfi in dieſen Tagen wieder er 
leben. Es hat vielfach in Norwegen Verwun⸗ 
derung erregt, mit welcher Sicherheit die eng⸗ 
gefahrvollen 
Gewäſſern der norwegiſchen Schären bewegen. 


raſchung bereitet. 


vorbereitet hat. 


Was Caillaux ansblaudert. 


ſo große Schwierigkeiten bereitet, alte Bekannte 


Touriſtendamp fer, die bis zum vorigen licht Mitteilungen ihres Pariſer Korreſponden⸗ 


ten, denenzufolge nach der Zeitung Lacroix“ 
Caillaux in Brajilien einen Vor⸗ 
trag gehalten habe, in dem er erklärte, unſer 


Kürzlich wurde ein norwegiſch 
e bei den Lofoten auf ſeiner Reiſe von 
Narvik nach England von einem engliſchen Krieg mit Deutjäjland je Unſinn und 
Hilfskreuzer durch einen blinden Schuß ange⸗ Verbrechen. Der Hauptſchuldige fe 
Der Name des Hilfskreuzers war. ibere allein D elcaf jé, der den Deut ſchen Kaiſer 
Die Begabung pe auf Befragen ‚regen feiner erzwungenen Demon nach am 


i 
die den Norwegern 
t 
| 


+ 


indeſſen 


Die „Gazette“ in Lauſanne veröffent⸗ 


Unter den Toten befinden ſich der engliſche 


— —— ͤ öwwWw— —ü—Eàä 


mals ein Beweis, mit welcher Planmäßig⸗ | ihre Arbeiter und 
keit England den leben Krieg wollten. 


I: 
J. 


ji 
| 
|: 
E 


17. 


iſt dies das erſte Mal, daß die „Vega“, 


ſein ſcheinen. 
Miniſter, daß ta 
ding ungen gewähren könnten, als fie ſchon 
angeboten hätten, und daß ſie den Forderungen 
der Arbeiter unmöglich ſtattgeben könnten. 
würde dazu führen, daß ſie ih 
‚verpflichteten, 
malen Kriegszeit aufrechtzuerhalten 
wären, in normalen Zeiten aber völlig unaus⸗ N 
führbar wären und f 


warum der Krieg für 
teuer fei, Der erſte Grund wäre die Hohe . 


London, 18. Juli. Nach ben Í 
Reuterſchen Büro find in der mit dem 
Juli endigenden Woche 


bracht worden, drei durch Unterſee⸗ 


boote und eins durch Zuſammenſtoß mit 


e Mine. Außerdem wurden ſechs = 
Fiſchdampfer torpediert. 8 


Rotterdam, 19. Juli. Der norwegiſche 
Po ſtdampfer „Vega“ 


ohne Ladung an Bord in Newcaſtle angekommen. 


Er war von einem deuiſchen U-Boot gezwungen 


worden, ſeine Ladung von 200 Tonnen Salm, 
800 Fäſſer Butter und 4000 Kiſten Sardinen 
in die See zu werfen. Das Unterſeeboot blieb 
neben dem Schiffe bis dies zeſchehen war. 


jede Woche von Bergen die Nord ee du ehen A 3 
nalen wurde. 


Keine L5f ſung der | 
Vergarbeſterſcwiengketten. 5 


Die Vertreter der ſtreikenden Bergarbeiter | 
die, wie wir aus London erfahren, eine 


Unterredung mit dem Handelsminiſter Run⸗ 


eim an hatten, ſind nach Cardiff zurückgekehrt, 
ohne daß es gelungen wäre, eine Löſung der 
Schwierigkeiten zu finden; ſie werden am 


19. Juli in Cardiff eine Verſammlung. . l ; 


halten. 


Dazu wird noch über Amft erdam ge 


meldet, daß die Wiederaufnahme der Arbeit und die 


Beilegung des Konflikts entfernter als je Ju 


ſie keine beſſeren Be⸗ 


Dies 
zu Bedingungen 
welche vielleicht in der anor⸗ 


päter den Bergbau ruinieren t 
würden. i 


Die Rekrutierungsſorgen- = l 
London, 18. Juli. Die „Times“ druckt 
an hervorragender Stelle eine Zuſchrift ab, in 
der es heißt, daß die Rekrutierung unter dem 
Geſchäftsgang leide. Die Haupturſache 
ſei die Haltung der Arbeitgeber, die 
Die Regierung müſſe auf die Re⸗ 
giſtrierung die nationale Mobili⸗ 
ſierun 9 folgen laſſen. 

Die „Times“ erörtert dann die 15 

England 


Beſoldung der freiwilligen Soldaten, der zweite 
die übertrieben hohe Unterſtützung der Ange 
hörigen derſelben, der dritte und wichtigſte, daß 
in England alle Lief feranten, $ Kaufleute, Spedi⸗ 
teure und Zwischenhändler | 
legenheit, Geld zu magen, ausnutzen. A 


zu Deutſchland : 
daß ein fran⸗ 
Bündnis eine dringende Not. 


leicht zu bewerkſtelligen ge- 


Belgien 


land unbezwingbar. 
r Erſtaunen darüber 


aus, daß die Zenſur dieſen Bericht paſſieren 


Der 


vier 1 ( 
Schiffe mit einem Geſamtinhalt von 
10000 Tonnen zum Sinken ges 


iſt geſtern mittag | 


es, 
die 


Die Zechenbeſitzer erklärten Se = | 


Angeſtellten nicht freigeben a 


die günſtige Ge⸗ 5 K 


N 


Augenblicke nicht das Recht der Durchfahrt 


| 


nien dem Viexverbande verurſachen. Rups 


gut unterrichteten 


frage gehabt. Churchill ſagte unter anderem, 


Abedrängten kleinen Nation aufgeworfen 


habe, nicht die unanfechtbaren Rechte einer an⸗ 


deren kleinen Nation antaften könnte, ohne fih. 


ſelbſt unmöglich zu machen. Nach dieſem Kriege 
werde die Stellung der kleinen Staaten ſtärker ſein, 
als je zuvor. Es würde dem Weſen Englands 
und ſeiner Sache vollkommen widerſprechen, ein 
Land, wie die Niederlande, ſchlecht zu behandeln 


und mit Drohungen oder Gewalt jetzt oder 


ſpäter unter irgend welchen Vorwänden und 


Umſtänden zu irgend etwas zwingen zu wollen. 


Die Alliierten müßten ſiegen. Wenn ſie nicht 
in dieſem Jahre ſiegtez, dann im nächſten. Un- 
ſer Volk, ſagte Churchill iſt zäh und ausdauernd. 
Der Zufluß an Rekruten dauert an. Wir 
konnten ſie nicht ſo ſchnell bewaffnen, wie ſie 
herzuſtrömten. Nun werden die induſtriellen 
Hilfsmittel des Landes organiſiert, und die Er⸗ 
zeugung von Munition wird ungeheuer ſein. 
Unſere Flotte wird immer ſtärker. Die Ita⸗ 
liener tun nun auch mit, ſie ſind noch friſch. 
Jane werden ihrem Beiſpiele folgen. Es iſt 


Nicht befremdend, daß England nicht am erſten 


Tage ſo ſtark war wie Deutſchland, das ſich 
40 Jahre vorbereitet hatte. 
Vor allem haltet euch an 


* 


Haag, 17. Juli. In hieſigen politiſchen 


Kreiſen iſt das Interview des Korreſpondenten 
des „Nieuwer Rotterdamſchen Courants“ mit 


Churchill mit ſehr gemiſchten Gefühlen 
aufgenommen worden. Man weiſt darauf hin, 


daß die Aeußerungen Churchills über die 
wichtige Frage der Zukunft Seeländiſch⸗Flan⸗ 
derns keine Auskunft geben, ſondern ihr aus 
dem Wege gehen und unbeſtimmt gehalten ſind. 
Man bemängelt ferner, daß Churchill aufs neue 


verſucht, die Verletzung der belgiſchen Neutra⸗ 


ttät als eigentliche Urſache hinzuſtellen, aus der 
ſich England am Krieg beteiligte. 


Sowohl 
Churchill ſelbſt als auch Lord Haldane hätten 
in öffentlichen Reden erklärt, daß andere Gründe 
hierfür ausſchlaggebend geweſen ſeien. Auch die 


„Times“ habe in einem Artikel unter der Ueber⸗ 


ſchrift: „Why we are at war“ ſowie bei 
mehreren anderen Anläſſen keinen Hehl daraus 


gemacht, daß England fich letzten Endes durch 
Motive habe leiten laſſen, die in der inneren 
engliſchen Politik begründet feien. 


Der Vierverband und d 
aalbaniſche Frage. 
N In den über die internationalen Vorgänge 
n Kreiſen im Haag werden, wie 


meldet, die ſchweren Sorgen 
die Vorgänge in Alba⸗ 


ie „Kreuzzeitung“ 
beſprochen, welche 
hnungsbeſtre⸗ 


land it den Ausde 


bu ngen der Serben und Montenegriner in 


Albanien ⸗ natürlich geneigt. England un 
Frankreich haben an der Sache kein Intereſſe. 


HE — — 

e , } 
WIDE ajarana daniar 

Andes Neutralität. 


Worte, dann geht 
ihr durch die enge Pforte zum Tempel der Ge⸗ 
wißheit ein! — eee Pie 4 


die 
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Italien 
beteiligt 


me * 


er geringſte 
Montenegro das von ihnen beſetzte albaniſche 
Gebiet niemals gutwillig heraus⸗ 
geben werden. Dazu wird ein neuer 
Kr teg notwendig fein, den zu führen Italien 
außerſtande iſt. e 
Schließlich find auch die griced iſch⸗ 
italieniſchen Bez y hun gen u Yen 
SGefrierpunkte angelangt. Denn die Athener 
Regierung hat in Rom wijen laſſen, daß fie 
die Feſtſetzung der Italiener in Valona, noch 
mehr aber ihre Weigerung, den Dodekanes her⸗ 
auszugeben, als eine Beeinträchtigung 
der helleniſchen Lebensintereſſen 
betrachtet. Ob es unter ſolchen Umſtänden noch 
möglich ſein wird, die Balkanneutralen an den 


Karren des Vierverbandes zu ſpannen, wird in 


den diplomatiſchen Kreiſen der niederländiſchen 
Reſidenzftadt ſehr bezweifelt. 


Auf dem Balkan nichts Neues. 
„Die „Wiener Korreſpondenz⸗Rund⸗ 
{Hau meldet aus Stockholm: Aus ruſſiſchen 
diplomatiſchen Kreiſen wird berichtet, daß in der 
Haltung der Balkanſtaaten in nächſter 
Zeit keine wie immer geartete Verän⸗ 
derung zu gewärtigen je. Mit Bulgarien 
und Rumänien gingen die Verhandlungen 
nicht vorwärts. Mit Griechenland finden 
derzeit keine Beſprechungen ſtatt, da man den 
Zuſammentritt der Kammer abwarten will. Der 
Beſetzung. von Skutari durch die Montene- 
griner komme keine entſcheidende Bedeutung zu. 
Bei dieſer letzten Frage ſcheinen aber doch 
verſchiedene Auffaffungen vorhanden zu fein. 


1 


„ault UID, 


dniowa 19) ſtatt, da die Mittel des Aſyls er- 


— — 


l ſchöpft find. 


k. Von der jüdischen Gemeindever⸗ 


aliung. 


ö 
| 


| 
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Gemeindeverwaltung ſtatt, in welcher folgende 
Angelegenheiten erledigt wurden: Zunächſt wurde 


zur Kenntnis genommen, daß im Monat Juni 


auf Koſten der Gemeinde 219 Geburts⸗, 46 Trau⸗ 
und 172 Totenſcheine ausgefertigt wurden. 
Ferner wurde bekannt gegeben, daß das Bürger⸗ 
komitee zur Unterſtützung der Notleidenden die 
Koſten der Beſtattung armer Juden tragen werde. 
Die Arbeiten zur Errichtung eines Zaunes um 
den Friedhof ſind bereits beendet. Im weiteren 
Verlauf der Sitzung wurde die Bilanz der Aus⸗ 
gaben für den Monat Juni geprüft; dieſe be⸗ 
laufen ſich auf 6898 Rubel. Sodann wurde 
beſchloſſen, den Geiſtlichen und Angeſtellten der 
Gemeindeverwaltung für den Monat Juni einen 
Vorſchuß von 1500 RDL zu erteilen. Das 
Geſuch des jüdiſchen Arbeiterheims um Ab⸗ 
tretung eines Schullokals für die Bedürfniſſe 
des Heims wurde abgelehnt, da die Schullokale 
Unter 


ter der Verwaltung des Schulausſchuſſes 
ſtehen. e eee N 
Beſtrafte Händler. Dieſer Tage hat 
eine Anzahl von Geſchäftstreibenden und Händ⸗ 


„. * 


lern, bei denen Reviſionen der Maße und Ge⸗ 
wichte durch deutſche Polizeibeamte vorgenommen 
worden ſind, für Unregelmäßigkeiten empfindliche 
Strafen erlitten. e 
. Zahnärztliche Juſtrumente verſuchte 
in dieſen Tagen ein junger Mann bei einem 


hieſigen Dentiſten zu verkaufen. Dieſe Inſtru⸗ 
) 8 | as 


mente, die offenbar von einem Diebſtahl 
ſtammen, ſind beſchlagnahmt und die unbekannten 
Eigentümer können fih zum Zwecke der Reko⸗ 
gnoszierung ihrer Sachen bei der Kriminal⸗ 
polizei, Olginſka 5, Zimmer 41, melden. 

Ein Sanuitätshund — gelber Schäfer⸗ 
hundrüde, auf den Namen „Luſtig“ hörend, 
1%, Jahr alt — iſt vor einiger Zeit aus dem 


Siu saai „ „ 2 aA — E 9 45 = g * 2. Q . ir g? . x Sp 
3 Fürſt Hohenlohe in Bukareſt. I hieſtgen Lazarett (Ruſſiſche Reichsbank) entlaufen. 


Der außerordentliche deutſche Botſ chafter in 


Konſtantinopel Fürſt Ernſt Hohenlohe hatte, wie 


aus Bukareſt gemeldet wird, am Sonnabend 
eine lange Unterredung mit dem Miniſter⸗ 
präsidenten Bratianu. Miniſterielle Blätter 
ſind ermächtigt, formell alles zu beſtreiten, was 
über eine ruſſiſche Note veröffentlicht werde. 
Aus Petersburg ſei in keinerlei Form eine amt⸗ 
liche Auskaſſug eingetroffen. . 


Schwager, dem König Ferdinand, weilt, ver⸗ 
öffentlichen nach der Kölniſchen Zeitung dortige 
vierverbandfreundliche Blätter allerlei Meldungen 


über. die politiſche Sendung Hohenlohes, wo⸗ 
runter auch die Ueberreichung eines Schreibens 
Kaiſer Wilhelms an den König erwähnt wird. 


Die Richtigkeit ſolcher Nachrichten ſei nicht nach⸗ 
ſuprüfen, So viel jedoch ſtehe fejt, daß Fürst 
Hohenlohe vom Hofe wie von der rumäniſchen 


Regierung mit beſonderer Auszeichnung em⸗ 


pfangen worden ſei, woraus ſich ſchließen laſſe, 


daß die guten Beziehungen Rumä⸗ 
niens zu Deutſchland von dem 


ma on De 2 Hetz⸗ 
feldzug der Anhänger des Vierverbandes nicht 


berührt worden ſeien. 


e oka 


Angelegenheiten. 


Lodz, den 19. Juli. 


Wer iſt's? 


Rokicie, Max Fiſcher, Bekchatow, können ſich 
zwiſchen 5 und 6 Uhr nachmittags in Brief⸗ 
angelegenheiten in der Redaktion unſeres Blattes 
melden. * ö : 
k. Vom Komitee der billigen und Frei- 
küchen. In der am Sonnabend ſtattgefundenen 
Sitzung der Mitglieder des Komitees der billigen 
und Freiküchen wurde beſchloſſen, infolge der 
Auflöſung des Komitees den größten Teil der 
vorhandenen Gelder an die Armenküchen zu ver⸗ 


teilen, ſo daß die Küchen für 2 Monate verſorgt 


ſein dürften. Der Reſt fol dem Bürgerkomitee 
zur Unterſtützung der Notleidenden für denſelben 
Zweck überwieſen werden. Be n 
K. Statiſtiſches. Laut Ausweis des fta- 
tiſtiſchen Büros der jüdiſchen Gemeindeverwaltung 


ſind im Mai 283 jüdiſche Kinder geboren, (158 
Knaben und 125 Mädchen), 278 Perſonen ge⸗ 


35 Ehen geſchloſſen worden. | 


ſtorben (139 Männer und 139 Frauen), ſowie 
k. Von der Taubſtummenſchule. | In 


ö 


Wer über den Verbleib des Hundes etwas weiß, 


wolle dies dem Polizeiamt melden. 


i 
{ 
Geſltern fand unter dem Vorſitz des 
Herrn M. Pinkus eine Sitzung der jüdiſchen 


1 Gebetbücher. 
eutend. l 


Vereinsnachrichten. 


terſtützung der Handelsangeſtellten hielt 
geſtern abend die Fortſetzung ſeiner Jahres⸗ 


Generalverſammlung ab. Den Vorſitz führte 
Herr Schweitzer. Nach der Prüfung des Haus⸗ 


haltsvoranſchlages wurden einige Abänderungen 


beſchloſſen. Die vorgeſehene Ausgabe von 7500 


RDL. für die billige Küche wurde auf 5000 Rbl. 
verringert und beſchloſſen, die Mittageſſen von 


jest ab zum Selbſtkoſtenpreiſe zu verabfolgen. 
Au 
1000 
daß der vorgeſehene Fehlbetrag anſtatt 17,000 


Rbl. nur 13,000 Rbl. betragen wird. Die Ge⸗ 


neralverſammlung äußerte hierauf den Wunſch, 
die neugewählte Verwaltung möchte im Ver⸗ 
laufe von 2 Wochen nach der Amtsübernahme 


eine neue Generalverſammlung einberufen, um 
| Über die Lage der Handelsangeſtellten en 
eh a et i ten. Zum Schluß 
Auguſt Kirſch, Hermann Bauer, Neu⸗ 


| wurde zu den Wahlen der 
Verwaltung geſchritten. Das Ergebnis n 
wird heute abend bekannt gegeben werden. 

k. Bom Verband der Arbeiter in der 
Textilinduſtrie. Geſtern um 3 Uhr nach⸗ 
mittags fand die Jahres ⸗Generalverſammlung 


der Mitglieder des Verbands ſtatt. Den Vorſitz V 


führte Herr Waleryſiak, zum Schriftführer wurde 


Herr Jaroszak, zu Beiſitzenden die Herren Ma- 
lachowſki und Szezerkowſki aus Pabianice bes. 
Dem verleſenen Bericht für das ver⸗ 


rufen. das ver 
floſſene Jahr entnehmen wir, daß im Berichts⸗ 
jahre eine Hilfstätigkeit für Mitglieder einge⸗ 
leitet, ein Arbeitsvermittlungsbüro, eine billige 


Küche, 2 Konſumläden, ſowie eine Bibliothek 


eröffnet wurden. Es wurden dann zwei Kaſſen⸗ 
berichte: vom 1. März 1914 bis zum 1. März 
1915 verleſen. Die Einnahmen beliefen ſich 
auf 713 RDL 32 Rop., Ausgaben auf 443 Rbl. 
25 Kop. ſo daß ein Reſtbetrag von 270 Rbl. 


7 Kop. verblieb. Der Kaſſenbericht vom 1. März 


bis zum 30. Juni dieſes Jahres weiſt an Ein⸗ 


nahmen von 305 Rbl. 78 Kop. und Ausgaben 
19 Rbl. 22 Kop. auf, ſo daß die Kaſſe am 


der letzten Sitzung der Verwaltungsmitglieder | 
des Vereins „Ezras⸗Ilmim“ (Hilfe für Taub⸗ 


ſtumme) wurde beſchloſſen, vom neuen Schuljahr 


ab eine Klaſſe für Anfänger zu eröffnen. An⸗ 


meldungen neuer Kandidaten werden von 11 bis 
12 Uhr mittags in der Kanzlei der Taub⸗ 


ſtummenſchule (Zielonaſtraße Nr. 23) entgegen⸗ 


genommen. 


k. Ein 


4 Gartenfeſt mit Pfandlotterie 
England und findet am Sonntag, den 25. Juli, im Helenen⸗ 
hof zugunſten des Wöchnerinnenaſyls (Polu⸗ 


1. Juli einen Betrag von 286 Rbl. 56 Kop. 


aufweiſt. Der Vorſitzende der Pabianicer Ab⸗ 
teilung des Vereins berichtete, daß ein Lebens⸗ 


mittelausſchuß eröffnet wurde, der eine Umſatz 
von 9,300 ROL hatte. Die Abteilung in Pa- 
bianiee entwickelt ſich gut und die Zahl der 


Mitglieder nehme ſtändig zu, ſo daß bereits 
369 Mitglieder zu zählen ſind. Vom 1. März 


1914 bis zum 1. Juni 1915 beliefen ſich die 


k. Der Verein zur gegenſeitigen Un 


ch die Ausgaben für die Teehalle ſollen von 
Rbl. auf 600 Rbl. vermindert werden, ſo 


derf elben f 


— — a. — — . ———ä— — 
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Vermittlung 


1 Aus der Umgegend. 


X. Idunska Wola. Berhängnis⸗ 
voller Kampf mit Pferdedieben. 
Am vergangenen Mittwoch gegen 11 Uhr abends 
verſuchten im Dorfe Bratkow einige Diebe in 
den Stall des dortigen Einwohners Leon Nir 
einzudringen, ſie wurden jedoch von dem letzteren 
bemerkt und an ihrem Vorhaben gehindert. Die 
verſcheuchten Diebe feuerten nun auf Nix einige 
Schüſſe ab, durch die er ſchwer verletzt wurde. 
Auf die Hilferufe des N. eilte ſein Nachbar 
Michael Fiſcher mit einer Dunggabel herbei und 
nahm die Verfolgung der Diebe auf. Dieſe 
feuerten aber auch auf F. einige Schüſſe ab 
und töteten ihn auf der Stelle. Die 
Uebeltäter werden verfolgt. 

x. Petrikau. Nach dem letzten „Ab⸗ 
marſch“ der Ruſſen hat die Stadt, wie 
der „Dziennik Polski“ ſchreibt, ein verändertes 
Aus ſehen angenommen. Vor allem hat ſich das 
Bild der Straßen geändert, die wieder ihre 
früheren Benennungen erhalten haben. Die 
ruſſiſchen Aufſchriften ſind faſt vollſtändig ver⸗ 
ſchwunden. Die Polizei iſt durch die Bürger⸗ 
miliz erſetzt worden, die ihre Pflichten uneigen⸗ 
nützig ausübt. Unbemittelte Milizianten erhal⸗ 
ten eine Unterſtützung, ungefähr 10 Rbl. mo⸗ 
natlich. Diebſtähle und Raubüberfälle hörten 
vollſtändig auf. Die Lebensmittel ſind nicht 
teuer. 

Kutno. Aus der Gefangenſchaft 


| ent flohen. Geſteru entwich der ruſſiſche Kriegs⸗ 


gefangene, Hauptmann Lyſſow, beim Trans⸗ 


port zum Kriegsgericht in der Gegend von 
| Kutno. Dem gefangenen Offizier, der durch 


einen Landſturmmann zur Vernehmung am Tat⸗ 
ort gebracht werden ſollte, gelang es anſcheinend, 
in einem unbewachten Augenblick, den Begleit⸗ 
mann rücklings zu überfallen und ſich deſſen 


Gewehr anzueignen. Auf ſeine Ergreifung iſt 
eine Belohnung ausgeſetzt. Beſchreibung: unter- 
ſſetzte kräftige Figur, ſtarker graumelierter Schnurr⸗ 
Abart, graues kurzgeſchorenes Haar. Auf dem 


Transport hat er ſich eine neue Mütze gekauft 
und ſeine abgetragene Uniform in eine neue 
umgetauſcht. | 


Tetzte Telegramme. 


Eigene Telegramme und Funkſprü 


che der 
„Deutſchen Lodzer eitung“. N 


Wechſel in der türkiſchen Botſchaft. 
Frankfurt a. M., 19. Juli. Die „Frank⸗ 
furter Zeitung“ meldet aus Sofia, daß ein 
Wechſel in der türkiſchen Botſchaft in 
Berlin zu erwarten fei. Als künftiger Bote 
ſchafter wird der frühere Großweſir Hakki Paſcha 
genannt. l 

Feier des 4, Auguſt in England. 


London, 18. Juli. 


des britiſchen Reiches durch Verſammlungen be⸗ 


Einnahmen auf 619 Rbl. 76 Kop., die Ausgaben 


auf 244 Rbl. 28 Rop., verblieben find 37 Rbl. 


bekunden, den Krieg ur 
der Freiheit und Gerechtigkeit 


Im Grunde genommen i 
ſammlungen eine Feier d 75 Nied a ela 5 
darſtellen. Die alten engliſchen Ideale Old⸗ 
englands ſind Geld und Macht. 24 


Zur Irreführung der Engländer. 

London, 18. Juli. In einer Zuſchrift an 
die „Morningpoſt“ kommt der Abg. Mac Neil 
auf die Beantwortung ſeiner Frage betreffend 
die Höhe 60 bei Ypern durch den Unterſtaats⸗ 
ſekretär Tennant zurück. Er ſagt: Es iſt demüti⸗ 
gend, vom Unterſtaatsſekretär des Krieges zu 
erfahren, daß wir die deutſchen Berichte 
für genauer, als unſere eigenen 
Informationen dafür betrachten müſſen. 
Die Erlaubnis des Zenſors zur Veröſſent⸗ 
lichung der deutſchen Funkenmeldungen iſt 
alſo eine Garantie für ihre Richtigkeit. Un⸗ 
terſtaatsſekretüär Tennan fei der Frage ais- 
gewichen. Er habe verſucht, ſo darzuſtellen, als 
ob die Höhe 60 niemals von den Deutſchen 
zurückerobert worden fei, während Freuchs De- 
peſche dies offen zugebe. Wenn man dies nicht 
als eine Täuſchung des Publikums betrachten 


| Rbl. i Rbi, wolle, jo wiffe er nicht, wie man es bezeich⸗ 
48 Kop. Die Berichte wurden von den Ver⸗ | 


nen foll. 


Deutschland. 


‚Seriiner Kleinhandeispraise vor und nach Kriegs- 
zeginn. Nach den Preiszusammenstellungen des 
Statistischen Amtes der Stadt Berlin stellten sich 
die Kleinhandelspreise der Konsumgenossenschaft 

Berlin und Umgegend, e. G. m. b. H., für ein Pfund 
mn Pfennigen: 
. 15. Juli 15. Jan. 15. Juni 


1914 1915 1915 
Feine Tafelbutter „ . 13 172 180 
Margarine „Sana. » 90 100 120 
Bratenschmalz . a 66 116 160 
Schinken . 180 320 
Fetter Speck. a. a a 80 130 220 
Getrocknete Pflaumen 52 64 64 
Ringäpfel s o o a è * 68 80 90 
Salz > è % % % 6 o 11 12 12 
Zwiebeln © eè „ „„ „ S 20 15 60 
Weisse Bohnen . 24 52 60 
Erbsen . ns 22 56 56 
Kaffeee, Qual. IVI . 156 160 164 
Bayr. Malzkaffee . 25 30 40 
Gebr. Gerste 20 30 60 
Kakao . 120 160 260 
Bayr. Bierkäse . s e 80 84 120 
Tilsiter Käse . „ o „„ „ 90 100 120 
Speisekartoffeln. 40 40 55 
Graupen 22 32 60 
Haferflocken 30 40 40 
Roggenmehl /I. 14 20 24. 
Welzengries. e e s e 22 30 40 
Weizenmehl 00. 18 22 26 
Amerik. Salonöl (1 Liter)? 22 22 22 
Reiz (Patna) . . 26 40 60 
Reis (Rangoon s e > 22 36 60 
Zucker (Meli. 21 22 24 
Zucker. Perlraffin . . 22 24 26 
Würfel zucker. 286 28 30 


Es muss bemerkt werden, dass die genannte 
Konsumgenossenschaft zahlreiche Bedarfsgegen- 
Stände billiger ein- und verkaufen kann als der 
Kleinhändler, weil ihr Umsatz sehr beträchtlich ist; 
am Gesamtbilde des Lebensmarktes wird hierdurch 
wenig geändert. Unleugbar hat die Teuerung 
mancher wichtiger Lebensmittel wie Schmalz, Speck, 
Schinken und der Hülsenfrüchte einen hohen Grad 
erreicht, auch ist nicht abzusehen, ob nicht die Preise 
für tropische Erzeugnisse wie Kaffee, Kakao und 
Reis ihre Preissteigerung während der Dauer des 
Krieges fortsetzen werden. Anderseits bestehen aber 
Hoffnungen auf eine baldige Verbil- 
ligung zahlreicher Nahrungs- und Ge- 
Nnuss mittel. Die nahende Ernte wird einen mass- 
evbenden Einfluss auf die Preisgestaltung ausüben, 
wobei zu beachten ist, dass der Anbau der Früchte 
in diesem Kriegsjahr dem Bedarf der Bevölkerung 
un geschlossenen Wirtschaftsstaate besser angepasst 
wurde als jemals zuvor. Das betrifft hauptsächlich 
Gemüse und Hülsenfrüchte; weiterhin aber auch 
Protgetreide, dessen gesetzlicher Höchstpreis, wie 
man angesichts der guten Ernte erwarten darf, un- 
verändert bleiben dürfte. Jedenfalls kann von einem 
bedenklichen Notstande oder einer Le- 
bensmittelnotkeine Rede sein, wenn wir 
den Fleischgenuss einigermassen zugunsten der 
vegetarischen Lebensweise einschränken. Inzwischen 
dürfte es sich auch ermöglichen lassen, die Vieh- 
Bestände, die auf Grund zuverlässiger Ermittelungen 
zu stark vermindert wurden, wieder in der angemes- 
senem Umfange zu ergänzen. Wir sehen der Preis- 
entwicklung in der nahen Zukunft vertrauensvoll 
enigegen. 2 8 i 
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Rat der Stadt Leipzig und die Mess kauf. 


dem Handelshof, ei 1 d 
50 pCt. Die Inhaber der privaten Messhäuser 


wofür ein 


werde. Der Rat der Stadt Leipzig hat das Gesuch 


cv 
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19. Juli 1915. 


Nie heipziger Herbsimesse. Das Zustande- 
kommen der Leipziger Früjahrsmesse war 
bekanntlich nur gesichert worden, weil sich der 


hausinhaber zu grossen Opfern bereit er- | 
klärten. Der Rat gewährte den Messausstellern in 


den städtischen Messpalästen, dem Kaufhaus und 
nen Mietenachlass von 


waren bereit, 37½ pCt des Mietepreises nach- 
zulassen, während die Stadt die an 50 pCt. fehlenden 
12½ pCt. zu Lasten der Stadtkasse übernahm, 
in Betrag von M. 95,000 in Betracht kam. 

dieses Entgegenkommens der Stadt 


fol : 
we privaten Messkaufhausbesitzer wurde 


und der auf SHZ 
es ermöglicht, dass die Leipziger Frühjahrsmesse 
in einer Weise zustande kam, die das deutsche 
Wirtschaftsleben auf einer achtunggebietenden Höhe 
zeigte und vielen seiner Zweige wesentliche Förde- 
rung brachte. Für die bevorstehende Herbstmesse, 
die am 29. August beginnen soll, werden nun 
dieselben Wünsche geäussert wie zur Frühjahrs- 
messe. Der Verband der Ausstellef der 
Leipziger Gressmesse, dessen Sitz in 
Hamburg ist, hat sich wiederum an den Rat der 
Stadt Leipzig und die privaten Messraumbesitzer 
mit dem Ersuchen gewandt, ebenso wie für die 
Frühjahrsmesse so auch für die Herbsmesse einen 
Nachlass von 50 pCt. auf die Mieten zu gewähren. 
Diese Forderung wird mit dem Hinweis darauf 
begründet, dass die Beschickung der Messe für die 
Aussteller mit grossen Ausgaben verknüpft sei und 
dass bei der anzunehmenden Fortdauer des Krieges 
auf ein lebhaftes Geschäft kaum zu rechnen sein 
zur Begutachtung an den Zentral-Messausschuss 
in Berlin weitergegeben, der im Vorjahr gegründet 
worden ist und der die grossen Vereinigungen der 
Fabrikanten und Einkäufer umfasst. Der Verband 
der Messhausbesitzer in Leipzig hat das Gesuch 
zunächst abgelehnt mit der Begründung, dass 
nachgesuchten Na:hlasses von 50 pCt. betont wurde, 
Eine andere Frage ist es, ob vielleicht der sächsi- | 
stütung der Leipziger Messe, wenigstens in Krie s- 
ist weit über den Kreis lokaler oder sächsischer 
gesehen von der Schwerindustrie, so ziemlich alle 
chen Schaffens. Wenn wir nunmehr sehen, dass 

| 


bereits bei Gewährung des zur Frühjahrsmesse 
dass ein nochmal ger Nachlass ausgeschlossen sei. 
sche Staat oderdas Reich sich zur Unter- 
zeiten, entschliessen könnten. Die Leipziger Messe 
Interessen hinausgewachsen und verkörpert, ab- 
Zweige deutschen gewerblichen und kunstgewerbli- 
die für Frankreich geplante Messe grosse Staats- 


unterstützung geniesst und die englische Regierung 
der Londoner Messe M. 2 Mill. für Werbekosten 
zur. Verfügung gestellt hat, so wäre der Wunsch, 
dass der Staat oder das Reich der Leipziger Messe 
hinreichende Mittel zur wirtschaftlichen Kriegs- 
führung bewilligen, im Interesse unserer Industrie 
durchaus berechtigt. Wie die „Leipziger Abend- 
zeitung“ hört, sind zu diesem Zwecke bereits Ver- 
handlungen mit den beteiligten Steilen eingeleitet 
worden.“ i 2 5 


— 


Russ and. 


Die Finanzproblsme Russlands. Die in Aussicht | 


stehende. Einberufung der Duma erinnert „Den“ 
vom 27. Juni daran, dass man wieder an die Finanz- 
fragen geht. Nach den Aufstellungen des Finanz- 
ministers und des Reichskontrolleurs ist mit 
einer beträchtlichen Zunahme der 
ordentlichen Ausgaben, in die also die 


nach Bochum und Dortmund (We 


her, Schmied 


E 


Kriegsausgaben nicht eingerechnet sind, zu 


rechnen. e | 
Da ist zunächst der Reichsschuldendienst. 


Augenblicklich beträgt die Erhöhung der 
Staatsschuld durch verschiedene Kreditope- 
rationen fast 5 Milliarden Rubel, die Erhöhung 
der Zinslast 320 Millionen. Ferner haben wir 
die Erhöhung des Pensionsfonds und gewisse Posten, 
die auf Grund des Art. 87 der Staatsgrundgesetze 
angewiesen sind, beides je 30 Millionen neue or- 
dentliche Ausgaben. Die ordentlichen Ausgaben 
waren 1915 auf 3079 Millionen Rubel veranschlagt; 
für 1916 beträgt der Anschlag schon 
heute 3460 Millionen. Bis Ende des Jahres 
kommen unzweifelhaft neue Kreditoperationen hinzu, 
so dass das Budget der ordentlichen Ausgaben auf 


4 Milliarden Rubel steigen wird. 


Demgegenüber zeigen die Einnahmen der 
letzten 6 Monate eine „ausserordent- 
liche Verminderung“. Man erwartet an 
ordentlichen Gesamteinnahmen 2800 Millionen 
für 19 5; veranschlagt waren sie auf 3080 Mil- 
lionen, von der Budgetkommission sogar auf 3132 
Millionen. 2 

Zum Ausgleich dieses Unterschusses 
schlägt das Ministerium vor allem die Verlängerung 
einiger Steuererhöhungen vor; der Grundsteuer, 
Gewerbesteuer, Wohnungssteuer, die Versicherungs- 
und Gerichisgebühren, der Immobiliar- und der 
Kriegsteuer. Aber das gibt im ganzen nicht. mehr 
als 200 Millionen. Also ist eine rationelle 
Umgestaltung des Finanzsystems not- 
wendig. Die Duma kann jetzt das in den Kom- 
missionen schon fertiggestellte Projekt der Ein- 
kommensteuer zu Ende bringen. an i 

Die Dividende dar  Russisch-Enylisehon Bank 
wurde von der Generalversammlung der Aktionäre 
der Gesellschaft auf 6 pCt = 15 Rbl. pro. Aktie 
(i. V. 17,50 Rbl.) festgesetzt. Ferner wurde be- 
schlossen, in Petersburg, Moskau und London 
Filialen zu eröffnen. An Stelle der ausscheidenden 
Direktoren R. Boulton und D. Monkreef wurden G. 
G. Schljarew und M. S. Mawrokordato gewählt. 

Dis russischen Axkumulatoran-Werke Tudor zah- 
len für das verflossene Geschäftsjahr 6°/, Dividende 


(45 Rubel pro Aktie). 

Die russische Sfaafsbank auf der Goldsuche. 
Die Russische Staatsbank nacht die grössten An- 
strengungen, um eine Erhöhung des Goldbestandes 
zu erreichen. Wie schon jüngst gemeldet wurde, 
verkauft die Kreditkanzlei, sowie die Staatsbank 
ausländische Valutas zu Paripreis unter Voraus- 
setzung, dass die Zahlung in Goldmünzen oder 
Barren erfolgt. Die Prämie erscheint so bedeutend, 
dass auch die Handelsbanken sich rege an diesen 
Valutakäufen beteiligen. Namentlich die sibirischen 
Bankabteilungen sollen. in der Lage gewesen sein, 
aus dem vorteilhaften Geschäft Gewinn zu ziehen, 
ebenso die sibirischen Grossindustriellen. 

Pefersburg, 13. Juli. Das russische Handels- 
ministerium hat die Höchstpreise für Zuk- 
kerraffinade in Südwestrussland auf 6,60 bis 
6,60 Rbl. für ein Pud festgesetzt. DIES 
Polen. 25 j 
sche Zuckerindustrie. Die polnische 


Die poln 
In Polen sind Gerüchte 


Zuckerindustrie ‚schreibt: 


verbreitet, als ob durch die Requirierung der 
Deutschen und Oesterreicher aus den 


Zucker- 
fabriken ein grosser Teil der kupfernen und Mes- 
singkessel fortgeschafft und der Betrieb im Herbste 
unmöglich sei. i 


Daran ist kein wahres Wort. Die 


rbst wird ganz fornial ARENA | 
werden, wenn auch die Erzeugung um > 10 
eingeschränkt werden müsste. Das Verhalten der 
Deutschen Behörden gegenüber den Leitern der 
Zuckerfabriken ist ganz korrekt. 


Campagne im He 


Geschäftsjahr i 
gewinn von 225 
im Vorjahre erzielt. 
usw. ergibt sich ein 
i V. 1468577 Rubel), 2 vidend 
in Höhe von 6 pCt. verteilt werden soll. Für 191 
betrug die Dividende 12 pCt. Ob und in wel: 
Höhe den Reserven Zuweisungen gemacht worden 
sind, ist nicht eısichtlich, doch scheint es, dass das 
diesmalize Ergebnis besondere Rückstellungen nicht 
erlaubt hat. 


Ablxgung deufscher Firmen in Polen. Die War. 
schauer Eisenbahnwagen - Baugesellschaft Lilpop, 
Rau und Löwenstein, eine alte grosse Aktiengesell- 
schaft hat ihre deutschen Namen gelöscht (die 
Familie Lilpop hiess ursprünglich Lilientopf und 
nennt sich von jetzt „Warschauer mechanische 
Gesellschaft und Waggon - Bauanstalt*. In einem 
Rundschreiben der Gesellschaft heisst es, dass an- 
gesichts der Zeitverhältnisse eine Namensänderung 
notwendig war, da der bisherige Name der Gesell- 
schaft nur Nachteil bringen könnte. 1 

ns haben in Warschau noch heute die 
fast ausschliesslich 


schere Gesinnung zur 
selbst. u 


Birse 
| Fonds 
. Smsterdam, 17. Juli. 


Scheck auf Berlin. 8945 — 5095 
: Scheck auf London . 11.80 — 11,90 
Scheck auf Paris... 44,35 — 44,88 
Scheck auf Wien. ——- 
Baumwolle. e 
Bew-York, 15. Juli. f ai 
ä X, a F 38.7. 14.7. 5 
Baumwolle loco 9,11 9,05 
do. Juli1t2i2 8,58 8,65 
do. Au ust 8,37 8,75 
do. September 897 8.95 
do. Oktober 9,10 9.08 
do. Dezember 937 9,35 
do. Januar 46 9,45 
do. März 9,70 9,69 
do. New- Orleans loco. 8,50 
bivstpool, 14. Jun. Baumwolle. 


Juli-August 50,4. Oktober-November 5,22. 
„„ und Brasilianische 6 Punkte 
a—’v8v nn 


ind (Weſtfelen), nach Eſſen und 
Mütpeim (Mheinlanp) und nach Labec (Offen. 


e, Lokomotivführer, Elektriker 


nach Lübeck (Oftſee) und nach Eſſen Gheiuland) geſucht. 


Arbeitsamt, Petrikauer Straße Nr. 1008. 


denen tüchtigen, 


deutſchen Vert 


Adolf Hue K 
1 Traben⸗Trarbach, Moſel 
8 Beſitzer ſechs großer Weingüter an M 


ete 
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Tagelöhner 


wenn möglich deutſchſprechend. Bedingu 
5 wirtschaftlichen Arbelken. u melden Bet 


Fruchisäfte 


ng: Erfahru 
Petrikauerſtr. TO. 


BEE | Keite: 


nesgen, Wein⸗Großhandlung 
oſel, Saar und Ruwer. f 
eg ; | Mecklenburg m Î ofort 
| S 
* 12 
amilien, 
fahrung in land: | 
wohlſchmeckend und erfriſchend. 


Drogerie Arno Bistel, Lodz, 
Petrikauer Straße Nr. 157. 1561 


Cegielnianaſtr. 43 (das 4 Haus von der 
Hofe). Mittwoch und Sonnabend geſchloſſen. 


zu vermieten. Eventuell mit 
Penſion. Petrikauer Str. 157, 
Parterre, Wohnung 13. 1920 


Erteile gründlichen Unterricht 
in der einfachen, doppelten und 
amerikaniſchen e 
Buchführung 
in verhältnismäßig kurzer Zeit 
und zu ganz mäßigem Honorar. 
Näheres Ogrodowaſtr. Nr. 28, 
Flur 5, Wohn. 6. 12914 


ſchlafwagen, 1 


3181 


BILLIGE GESCHENKE. 

Ausverkauf aus Fabrikslager mit 40% billiger. 
Wollſtoff mit Seide zur Bluſe von I Rubel, auch 
Ganzfeiden bis ı RIL 75 Rop., Schwarzweiß karierter Woll- 


1388 toff zu Kostümen von 1 Mo 50 bis 3 RIL Stof . 
“>. 91 Alpacca für Herren- u. Damenkoſtüme, auch zu Schürzen. 
r El Petrikauerſtr. im 


a ut möbl, helle, Poni Billi q zu v erk aufen⸗ 


1 Eisſchrank, 1 S 
Eiche, 1 Spiegelſchränkchen, 1 Kinder⸗ 
Grammophon mit 70 
Platten, 2 orig. Oe.⸗Bilder von B4- 
Veucceli, 1 gonzertzitter m. elegantem 
Futteral u. v. a. Näheres beim Wirt, 
Przedzalnianaſtraße Nr. 19. 


Möbel 


für einen Spottpreis, wenn nur 
ſofort, zu verkaufen: Kredenz, 
Tid, Stühle, Schrank, Bett- 
ſtellen mit Matratzen, Wäſche⸗ 
pi, Ottomane, Schreibtisch. 
Promenade Nr. 37, W. 5. 
der Andrzejaſtraße. 


„Dziennik Poznański“, 
„Dziennik Polski" | 
Stofe und TCCuzenſtochan), 
»hurjer S, 
F 

„Kato . 15804 
„ilustrowany Rurjer | 
| Wojenny“ 
„Berliner Tageblatt“, 
„Die Woche“ 
Ausſchließiche Pertrekung 
für die Städte längs der Linie 
der Kaliſcher er ſowie 


5. Bei Lodz nuddas Gebiet öſtl. v. Lodz. 
1895 Lodz, Petrikauer Straße 81. 


Auch 


1797 


chreibtiſch maol 


1991 


7 


ern 


Eine Unterrichtsſtunde 
zur Probe koſtenlos. 


Photographie 
für Päſſe, 1 St. 25 Rop, 3 St. 
5 Kop., gute und ſchnelle Ans 
fertigung. Dlugaſtr. 4, im Hofe 
rechts, erji Eingang. 19.9 


e ich 


| und Geſuche aller Art 
„fertigt auf der Maſchine ir 
7 


Rechts konfulent 6. Lahinsk 
Petrikauer Straße Nr. 8 
Herausgeber J. A.: | 
5 | Curt ediler 
Verantwortlich fin Pont 
D Carl 65 Ku ic i 
Berantwortlich für Feuilleton 
ER Mar Eu dp g. 5 
für Lodzer Angelegenheiten: 
dans Artes i 
für Handel: Aloys Balle 
für Anzeigen: Hugo Fra 
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